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Nro. 67. 


weiland Kaiſer Wilhelm 


am Freitag um 12 Uhr im Dom zu Berlin gehaltene 
Gedächtnißrede des Oberhofpredigers, General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Kögel lautet: 

„Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti, der die 
Auferſtehung iſt und das Leben, und die Liebe Gottes, 
der ein Gott iſt nicht der Todten, ſondern der Leben⸗ 
digen, und die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes, der 
die Leidtragenden tröſtet, ſei mit Euch allen! Amen! 
Luc. 2. 29— 30. „Herr, nun läſſeſt Du Deinen Diener 
in Frieden fahren; denn meine Augen haben Deinen 
Heiland geſehen.“ Wehklagend haben in dieſen Tagen 
die Glocken von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf 
es angeſagt, und jedes Deutſchen Auge ſteht voll Thrä— 
nen, der Vater des Vaterlandes, der Stolz und die 
Wonne unſeres Volkes, der Schirmherr des Friedens, 
Deutſchlands ritterlicher Kriegsherr, unſer geſegnet jeg- 
nender König, des neu erſtandenen Reiches erſter Kaiſer, 
iſt von uns geſchieden. Mit der vereinſamten Kaiſerin, 
die noch mit ihren ſchwachen Händen die Hände des 
Sterbenden hielt und ſtützte, mit dem Kaiſerlichen Sohn, 
der trotz eigenen Leidens aus der Ferne in unſere 
Mitte zurückgeeilt iſt, mit der Tochter, die ſoeben von 
der Todtenbahre ihres Sohnes ſich erhob, um hier mit 
zu tragen, mit zu tröſten, mit dem Kaiſerlichen Hauſe 
trauert mitverwaiſt ein ganzes Volk, in Lieb und 
Leid eine einzige Familie. Der 22. März, ſonſt ein 
heller Freudentag für unſer Vaterland, liegt nun um⸗ 
flort vor uns. Doch der hier ruht, wehrt unſeren 
Klagen. Das Antlitz richtet er verklärt nach oben. 
Simeons Schwanengeſang iſt auch der ſeine: Herr, 
nun läſſeſt Du Deinen Diener in Frieden fahren; 
denn meine Augen haben Deinen Heiland geſehen. 
Durch wie viel Unruhe der Zeit, durch welche Gegen- 
ſätze iſt der Vollendete hindurchgegangen! Großgewiegt 
in der eiſernen Wiege der Noth und der Gefahr und 
dann durch Gott zu zwiefachem Diadem berufen; einſt 
ſchmerzlich verkannt und zuletzt Deutſchlands volks⸗ 
thümlichſte Geſtalt, für welche allenthalben eine frei⸗ 
willige Via triumphalis, ein Königlicher Weg der Liebe 
und Verehrung offen ſtand — was wir gewahrten, 
war es nicht eine täglich wachſende Huldigung voll 
Dankes, war es nicht täglich ein beſorgtes Abſchied⸗ 
nehmen? Um mehr denn ein Jahrzehnt die Alters⸗ 
grenze überſchreitend, die vorhin der Pſalm als höchſte 
zog, und ſich doch nicht überlebend, ſondern einem 
Moſes gleich, deſſen Auge nicht dunkel geworden, deſſen 
Kraft nicht verfallen war, raſtlos thätig bis in die 
letzten Tage, bis zur letzten Unterſchrift, ein Vorbild 
der Zucht, der Arbeitsfreudigkeit und Pflichttreue mit 
der Loſung: „Ich habe keine Zeit, müde zu ſein“, 
faft ein Jahrhundert lang der Unſere in allem Wechſel 
der preußiſchen, der deutſchen Geſchichte, die er mit 
neuem Glanz umgab und die ihn leuchtend krönte; 
nach doppeltem Eiſernen Kreuz mit einem goldenen 
Friedensabend geſegnet und in alledem je begnadigter, 
um ſo ſchlichter, und je ſchlichter, um ſo begnadigter 
— — : das einheitliche Band all' dieſer wunder⸗ 
baren Gegenſätze iſt das Bewußtſein geweſen: Ich darf 
ein Werkzeug in der Hand des Höchſten, ich ſoll ein 
Diener meines Gottes ſein, ſei's im Dulden der dritten 
Bitte: Nicht mein, ſondern Dein Wille geſchehe, ſei's 
im Vollbringen großer Dinge und im Danken: welch 
eine Wandung durch Gottes Fügung! „Im Frieden 
läſſeſt Du Deinen Diener fahren.“ Ja ein Mann des 
Friedens iſt der hohe Entſchlafene geweſeu, ſo freudig 
er die Fahnen ſeines geliebten Heeres rauſchen hörte. 
Nicht Durſt nach blutigen Trophäen hat ihn erfüllt. 
Sein Herz war ein mildes, leutſeliges Herz, ebenſo 
kindlich, wie mannhaft. Doch um des Friedens willen 
hat er ein ſtarkes Volk um ſich ſammeln wollen, ein 
Volk in Waffen, das ſeiner ſelbſt gewiß und mächtig 
wäre! So hat er, wie der Dichter ſagt, in heißen 
Schlachten das Recht uns heimgekauft, das ſtolze Recht, 
uns ſelbſt zu achten. Ein Mann des Friedens! — Nie 
trug er mehr Leid, als wenn Hader das errungene 
Gut der Einheit anzutaſten drohte. Nie war er dank⸗ 
erfüllter, als wenn die Zeichen ſich mehrten, daß die 
Söhne einer Mutter einträchtig beieinander wohnen 
wollten. Ein Heerd, ein Herz. Bei dieſem Ehrfurcht ge⸗ 
bietenden Haupte, das umgeſunken iſt zur letzten Ruhe, 
bei dieſen treuen Heldenaugen, die ſo lange für uns 
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gewacht und ſich nun für immer geſchloſſen haben, bei 
dieſem Sarg, der wie ein Weihaltar daſteht, ſchwört 
Deutſchland Treue, Treue dem Kaiſerlichen Erben, den 
es liebt, dem es vertraut, Treue dem Vermächtniß der 
Einheit. „Meine Augen haben Deinen Heiland ge— 
ſehen“ — das iſt der Grund der ſeligen Heimfahrt 
eines Simeon, das iſt die Friedenskraft zum Heimgang 
auch unſeres geliebten Kaiſers und Herrn geweſen. 
Als er im Sterben dieſe Worte vernahm, wiederholte 
er ſie mit deutlicher Stimme: „Meine Augen haben 
Deinen Heiland geſehen“ und fügte nach einer Weile 
hinzu: „Er hat mir mit ſeinem Namen geholfen.“ In 
herzlicher Gottesfurcht, in ſchlichtem Chriſtenglauben 
hat er ſich zu ſeinem Herrn und Heiland bekannt, und 
ſein Heiland hat ſich, wie ſo manches Mal in Noth, 
Gefahr und Bedrängniß, zu ihm bekannt, bekannt noch 
in der Sterbeſtunde, als unſer Kaiſer im Frieden eines 
Kindes Gottes ſich zurechtlegte, nicht lebensmüde, wohl 
aber ſterbensfreudig einſchlief, wie ein Patriarch. Zu 
Häupten ſeines Sterbebettes das Kreuz — es war ihm 
kein leerer Schmuck; es war die Erfahrung feines Her⸗ 
zens, war das Bekenntniß ſeines Mundes. Hat er es doch 
einſt erzählt, daß in Königsberg, als er die Krone vom 
Altar nehmen und ſich aufs Haupt ſetzen ſollte, ſein Herz 
erbebt, ſeine Hand gleichſam zurückgewichen ſei vor der 
an der Krone haftenden ſchweren Verantwortlichkeit, bis 
ihn der Blick auf die Dornenkrone ſeines himmliſchen 
Königs geſtärkt und ermuthigt habe. Gott die Ehre! Das 
war ſein Wahlſpruch. 

Wenn mir am allerbängſten 

Wird um das Herze ſein, 

So reiß mich aus den Aengſten 

Kraft Deiner Angſt und Pein. 
Das war das Lied ſeiner Hoffnung in dem Hauſe ſeiner 
Wallfahrt. Wo der Heiland iſt, da iſt Vergebung der 
Sünden, und wo Vergebung der Sünden iſt, da iſt 
Frieden, Leben und Seligkeit. Nun geht der ſtille Zug 
nach Charlottenburg. Der Sohn kommt zu ſeinen Eltern, 
wie er ſo oft das Heiligthum betrat, mit ſtillen Grüßen, 
mit wehmuthsvollen Gedanken, mit bangen Fragen, mit 
froher Dankſagung. Und wie lautet heut in ſeiner Gruft⸗ 
kapelle die Meldung? Mutter, die Du ſterbend den 
Dreizehnjährigen geſegnet haſt, Dein Segen hat mich be— 
gleitet. Vater, der Du mir ein ernſtes Vorbild warſt, der 
Kampf iſt gekämpft, der Lauf iſt vollendet, das Werk iſt 
gethan, — nun komme ich, um nicht mehr fortzugehen, 
ſondern um an Eurer Seite zu ruhn, in Hoffnung auf 
eine gnadenvolle Auferſtehung durch Jeſum Chriſtum. 
Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, wie reich hatteſt Du 
uns in dieſem Kaiſer und König gemacht. Wir danken Dir 
gemeinſam. Du giebſt, Du nimmſt, Dein Name ſei auch 
unter Thränen gelobt. Laß das Gedächtniß des Gerechten 
ein Segen bei uns ſein und bei unſeren Nachkommen. 
Tröſte mit Deinen Friedensgedanken unſere geliebte 
Kaiſerin, die mit dem Heimgegangenen durch das Band 
einer 59jährigen Ehe verbunden war in Liebe und Leid, 
einander und dem ganzen Volke zu unausſprechlichem Se⸗ 
gen. Tröſte den Sohn und die Tochter, die Schwieger⸗ 
kinder und Enkel, inſonderheit auch die in der Ferne wei⸗ 
lende einzige Schweſter des Kaiſers. Lege ſchützend, hel⸗ 
fend Deine Hand auf Haupt und Herz unſeres Kaiſers 
und unſerer Kaiſerin, unſeres Kronprinzen und unſerer 
Kronprinzeſſin. Nimm in Deinen barmherzigen Schutz 
das ganze Königshaus, unſer preußiſches Volk, das 
deutſche Vaterland. Erfülle uns alle mit Ewigkeitsgedan⸗ 
ken, mit Treue, mit Glauben, mit Geduld, mit Dank, mit 
Hoffnung. Dir, dem Vater und dem Sohne und dem 
Heiligen Geiſt gebührt Lob, Preis und Anbetung in Ewig⸗ 
keit. Amen.“ 


* 
* 


* * 

Ueber die Feierlichkeit der Beiſetzung 
Kaiſer Wilhelm's im Mauſoleum zu Charlotten⸗ 
burg entnehmen wir der „Nordd. Allg. Ztg.“ noch fol⸗ 
gende Einzelheiten: 

Nachdem, den Beſtimmungen des Reglements ge⸗ 
mäß, der Zug am Louiſenplatz zu Charlottenburg kurzen 
Halt gemacht und die Oberſten Hof- und die Ober⸗ 
Hofchargen die Equipagen verlaſſen hatten, um dem 
Leichenwagen bis zum Mauſoleum voranzuſchreiten, 
ſetzte ſich derſelbe alsbald dorthin wieder in Bewegung. 
Auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers empfing daſelbſt 
der Ober⸗Pfarrer Müller mit den beiden anderen Geiſt⸗ 
lichen von Charlottenburg die Leiche, um während der 
Beiſetzung dem Oberhofprediger Dr. Kögel zu aſſiſtiren. 


| für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
| der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
| in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
| Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


dienstag den 20. März 1888. 


kee 


Inſertionspreis 


V. Jahrg. 


Die Kaiſerin Victoria war in Begleitung der Königin 
von Rumänien und der Frau Großherzogin von Baden 
ſchon vor Ankunft der irdiſchen Hülle des verewigten 
Kaiſers im Mauſoleum eingetroffen, das durch aufge⸗ 
ſtellte amerikaniſche Oefen erwärmt worden war, da es 
thatſächlich in der Abſicht des Kaiſers gelegen hatte, die 
Leiche ſeines Kaiſerlichen Vaters hier zu erwarten, 
was jedoch auf dringliches ärztliches Anrathen unter⸗ 
blieb. 

Als der Leichenwagen ſich dem Mauſoleum näherte, 
präſentirte die dort aufgeſtellte Leib-Compagnie des 1. 
Garde⸗Regiments z. F. das Gewehr. Der Sarg wurde 
dann in das Mauſoleum getragen und erhielt vorläufig 
ſeinen Platz zwiſchen den beiden Steinplatten, welche 
die Ruheſtätte der erlauchten Eltern unſeres heimge— 
gangenen Kaiſers bezeichnen. Die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften, welche mit dem Sarge das Mau⸗ 
ſoleum betreten hatten, nahmen mit den bereits An⸗ 
weſenden Stellung zu beiden Seiten deſſelben. Die be⸗ 
kannte bläuliche Beleuchtung der Vorhalle des Mauſo⸗ 
leums rief einen eigenen Eindruck hervor. Tiefe Be— 
wegung hatte alle Anweſenden ergriffen, und nament⸗ 
lich war eine ſolche bei dem Kronprinzen in erhöhtem 
Grade ſichtbar. Oberhofprediger Dr. Kögel ſprach hier 
ein kurzes Schlußgebet, daſſelbe mit dem Bibelſpruch ein⸗ 
leitend: „Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet“ 
und noch einige Textworte in daſſelbe einflechtend. Auch 
wies der Geiſtliche auf die heilige Stätte, wo des 
Kaiſers Hülle nun an der Seite der hochſeligen Eltern 
ruhen werde, in ergreifenden Worten hin. Nach dem 
Vaterunſer erfolgte der Segensſpruch, bei welcher Ge- 
legenheit der Oberhofprediger Dr. Kögel die geſammte 
Kaiſerliche Familie mit in den ertheilten Segen ein⸗ 
ſchloß. Draußen ertönte in dieſem Augenblick aus dem 
ehernen Munde der Kanonen ein Trauerſalut von 101 
Schuß; die anweſende Geiſtlichkeit, die Allerhöchſten und 
Höchſten Herrſchaften knieten am Sarge nieder und 
verrichteten noch ein ſtilles Gebet. Dann gab die 
Kaiſerin das Zeichen, und die Allerhöchſten und Höch⸗ 
ſten Herrſchaften verließen das Mauſoleum, in welches 
nunmehr die General- und Flügel-Adjutanten des ver⸗ 
ewigten Monarchen traten, noch einmal zum letzten 
Abſchiede die Hand auf den Sarg des unvergeßlichen 
Kaiſers und Herrn legten und dann nach einem ſtillen 
Gebet die heilige Stätte ebenfalls verließen. Das 
Mauſoleum ſchloß ſich hinter ihnen, und kurz nach 4 
Uhr war auch dieſe letzte ernſte Feier beendet. 

Als der Leichenwagen mit der Leiche Kaiſer Wil⸗ 
helm's auf dem Wege nach dem Mauſoleum dicht am 
Schloſſe vorüberfuhr, ſtand am dritten Fenſter des 
Mittelportals im erſten Stock Kaiſer Friedrich, welcher 
den Tag bis dahin in ſtiller Zurückgezogenheit verlebt 
hatte, in großer Generalsuniform mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens auf der Bruſt und verblieb 
daſelbſt, bis der Geſchützdonner verkündete, daß ſoeben 
der letzte Segen über die irdiſche Hülle ſeines in Gott 
ruhenden Kaiſerlichen Vaters geſprochen worden ſei. 

Bei der Leichenfeier ſah man den General-Feld- 
marſchall Grafen Blumenthal, der einen der Zipfel des 
Bahrtuches hielt, bereits mit dem Zeichen ſeiner neuen 
Würde, dem Marſchallſtab, und den Miniſter v. Maybach mit 
dem Bande des hohen Ordens vom Schwarzen Adler. 
— Daß Graf Moltke mit im Zuge geweſen ſei, iſt 
irrthümlich, obgleich einer unſerer Berichterſtatter ihn 
geſehen haben wollte. 

Wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ mittheilt, wurde 
der Kurhut abwechſelnd vom Miniſter von Bötticher 
und Staatsſekretär Graf von Bismarck getragen, die 
Miniſter von Friedberg und von Scholz waren aus 
Geſundheitsrückſichten der Feier fern geblieben. An 
Stelle des erſteren war mit Bewilligung des Kaiſers 
Staatsſekretär Dr. von Stephan getreten, der unter 
Aſſiſten; des Staatsſekretärs Dr. von Schelling das 
Reichsinſiegel trug. i 


Dolitiſche Tagesſchau. 
Immer noch im Vordergrunde ſteht der Tod 
Kaiſer Wilhelm's, immer noch gehen aus allen 
Theilen der Welt Meldungen über Kundgebungen, 
Trauergottesdienſte ꝛc. ein. So fanden Trauergottes- 
dienſte in Moskau, Charkow, Odeſſa, Nizza dc. ſtatt. 
Beſonders nahm die in Baſel ſtattgehabte Todtenfeier 
einen ſehr erhebenden Verlauf. Die Münſterkirche 
vermochte die Theilnehmenden bei weitem nicht zu faſſen. 


4000 Beſucher befanden ſich in der Kirche, wovon mehr als die Hälfte 


Schweizer waren. Nach Borträgen des Orcheſters und der Orgel pries 
Pfarrer Zimmermann die Verdienſte des verewigten Kaiſers, be⸗ 
klagte den Verluſt Deutſchlands und ſprach die Hoffnung aus, 
daß der jetzige Kaiſer dem deutſchen Volke recht lange erhalten 
bleiben möge. Gebet und Geſangsvorträge ſchloſſen darauf die 
erhebende Feier. Das Stadttheater war geſchloſſen. — In 


Newyork waren Freitag die Flaggen auf allen öffentlichen Ge⸗ 


bäuden anläßlich der Beiſetzung ſämmtlich auf Halbmaſt geſenkt. 
In Washington wohnten Präſident Cleveland ſowie die Mit⸗ 
glieder des Cabinets dem Trauergottesdienſte bei. — In Ottawa 
waren alle Flaggen auf Halbmaſt gezogen. Nach einer Meldung 
aus Melbourne waren in allen auſtraliſchen Colonien die Flaggen 
auf Halbmaſt geſenkt. Die Geſchäftsräume der Deutſchen blieben 
geſchloſſen, in den Kirchen fanden Trauergottesdienſte ſtatt. An 
vielen Plätzen wurden Trauſalute von 91 Kanonenſchüſſen abge⸗ 
geben. — Sämmtliche Londoner Morgenblätter beſprechen die 
Beiſetzungsfeierlichkeiten. Die „Times“ meinen, es handelte ſich 
um kein bloßes Hof⸗Ceremoniell, ſondern um die Trauer einer 
ganzen Nation für den Monarchen, welcher ihre Einheit be⸗ 
gründete. „Dem Geiſte der Hohenzollern auf dem preußiſchen 
Throne, welcher Preußen zur Hegemonie in Deutſchland verhalf, 
huldigte geſtern die ganze deutſche Nation in ihrer Trauer für 
den verſtorbenen Kaiſer.“ — Der „Standard“ glaubt, die 
Deutſchen könnten wohl mit den Beweiſen der Huldigung und 
Theilnahme zufrieden ſein, welche die civiliſirte Welt ihrem 
Kaiſerhauſe dargebracht; Deutſchland dürfe am Grabe des 
Kaiſers Wilhelm nicht ſtille ſtehen, ſondern wenn ihm der Frieden 
beſchieden ſei, jene wirthſchaftlichen und ſocialen Probleme löſen, 
welche der neue Kaiſer ihm vorgezeichnet habe. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt betreffs der 
Zeitungserörterungen über die Form, unter welcher die vor dem 
Thronwechſel vom Reichstage beſchloſſenen Geſetze 
zu verkündigen wären: Die Frage ſei in der Reichsverfaſſung 

klar entſchieden; nach Artikel 5 werde der Inhalt der Geſetze 
durch übereinſtimmende Beſchlüſſe des Bundesraths und des 
Reichstags feſtgeſtellt, die Ausfertigung und Verkündung der Ge⸗ 
ſetze dagegen ſei nach Artikel 17 der Verfaſſung ausſchließlich 
ein Attribut des Kaiſers. Aus der Kontinuität der Kaiſerwürde 
folge nothwendig, daß die Ermächtigung zur Ausfertigung und 
Verkündung der vom Bundesrath und Reichstag beſchloſſenen 
Geſetze auf den Regierungsnachfolger übergegangen, daß ſomit 
deren Vollziehung dem Kaiſer Friedrich zuſtehe. 

Gegenüber den Verſuchen, beſonders der freiſinnigen Preſſe, 
den Kaiſerlichen Erlaß in ihrem Sinne auszulegen, ſchreibt 
die „Staatsbürger Zeitung“: „Eingedenk des Grundſatzes, daß 
an Kaiſerworten nicht gedeutelt werden ſoll und die Perſon des 
Kaiſers, wie der unmittelbare Ausdruck ſeines Willens und 
Wollens nicht in die öffentliche Beſprechung hineingezogen wer⸗ 
den darf, verzichten wir unſererſeits darauf, uns an dieſer Dis⸗ 
kuſſion zu betheiligen. Wir können dies auch umſomehr, als 
der Kaiſerliche Wille in dem Erlaſſe einen ſo beſtimmten und 
klaren Ausdruck erhalten hat, daß jede Auslaſſung überflüſſig, 


und jede Unterlegung ein Verſtoß gegen den Takt iſt. Kaiſer 


Friedrich hat mit dieſem Erlaſſe ſowohl ſeinen Räthen, wie 
ſeinem Volke die Richtung ſeines monarchiſchen Strebens und 
Handelns angeben wollen, und es geziemt ſich nicht, dieſe Klar⸗ 
legung der ſubjektiven Kaiſerlichen Willensmeinung zu gloſſiren, 
oder gar einer Kritik zu unterziehen; noch weniger geziemt es, 
dieſelbe zum Thema parteipolitiſcher Erörterungen und Ausein⸗ 
anderſetzungen zu machen. Es ſind die Worte eines Hohenzollern, 
welche derſelbe beim Antritte ſeines hohen Herrſcheramtes aus 
warmem Herzen nicht nur an den bisherigen bewährten Rath⸗ 
geber ſeines Kaiſerlichen Vaters, ſondern auch durch dieſen an 


ſein Volk richtet, und zu dieſen Worten darf das deutſche Volk f 


Vertrauen und Zuverſicht haben. Und mit Vertrauen und Zu: 
verſicht blicken wir in die Zukunft und rufen aus vollem Herzen: 
„Heil Kaiſer Friedrich!““ 5 

Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt offiziös aus Berlin, die 
Nachricht der ruſſiſchen „Börſen⸗ Zeitung“ betreffend den Ab⸗ 
ſchluß eines deutſch- ruſſiſchen Handelsvertrages 
trage den Stempel des Börſenmanövers an der Stirn. Der 
Wille, einen Handelsvertrag abzuſchließen, würde eine Umge⸗ 
ſtaltung der ganzen ruſſiſchen Finanzpolitik der letzten Jahre 
von Grund aus als nothwendige Vorbedingung vorausſetzen, 
Wyſchniegradski müßte von der Leitung des Finanzminiſteriums 
zurücktreten; ſeine Stellung iſt aber heute geſicherter als je. Die 
Nachricht der „Börſen-Zeitung“ iſt nur darauf berechnet, den 
Rubelcours für einige Zeit künſtlich in die Höhe zu ſchrauben. 
Die ruſſiſche Finanzpolitik der letzten Jahre hat den ruſſiſchen 
Finanzkarren derart feſtgefahren, daß nicht abzuſehen iſt, wie 


eine Umkehr noch möglich ſein ſoll. Die Einnahmen gehen eher 


zurück, als daß ſie vermehrt werden; die Ausgaben wachſen, 
zumal auf Grund der jetzigen noch fortdauernden Truppen⸗ 
bewegung, in's Unbegrenzte. Das ſind Thatſachen, die durch 
die jetzigen freundſchaftlichen Erklärungen zwiſchen Deutſchland 
und Rußland aus Anlaß des Trauerfalles nicht in ihrer Wir⸗ 
kung gehemmt oder geſchwächt werden können. 

Von ruſſiſch⸗officiöſer Seite werden jetzt die Friedens⸗ 
glocken geläutet. Der Brüſſeler „Nord“ beſpricht die Proclama⸗ 
tion und den Erlaß des Kaiſers Friedrich und bemerkt, die Auf- 
rechterhaltung der Ruhe und des Friedens bilde das Programm 
der auswärtigen Politik Deutſchlands; der neue Kaiſer hätte ſich 
auf keine beſſere Weiſe die Sympathien des geſammten Europas 
ſichern können und ſeien ihm dieſelben auch in der That zu Theil 
geworden. Bezüglich der bulgariſchen Frage ſagt der „Nord“, 
es ſei ſehr möglich, daß die theoretiſch entſcheidende Phaſe, in 
welche dieſe Frage eingetreten ſei, keine unmittelbare Löſung 
herbeiführen werde, daß Rußland von vornherein jede Anwen⸗ 
dung von Gewalt ausgeſchloſſen habe. Es würde eine Schande 
ſein, wenn für ein ſo geringes Object ein Krieg entfeſſelt werden 
ſollte. Wenn aber auch eine weitere Entwickelung der Frage 
noch nicht herbeigeführt werde, ſo ſei ſie doch mindeſtens in ihren 
Grundzügen angedeutet. Wenn ferner der von Rußland ge⸗ 
thane Schritt nicht ſofort zur unmittelbaren Entſcheidung geführt 
habe, ſo werde er doch zeigen, wohin die Abſichten derjenigen 
zielten, die beſtrebt ſeien, die Frage im Stocken zu erhalten. 

Aus Paris wird gemeldet: General Boulanger iſt am 
Freitag um fünf Uhr Morgens in Begleitung der Deputirten 
Laguerre und Leheriſſe, welche ihm entgegengereiſt waren, ein⸗ 
getroffen. — Am Nachmittag hatten ſich an den Eingängen zum 
Kammergebäude mehrere Kokarden tragende Menſchengruppen 
angeſammelt, welche Boulanger⸗Lieder ſangen, dieſelben wurden 


x 


aber ohne beſondere Mühe von der Polizei zerftreut. Vor dem 
Redactionslocal des Journal „Cocarde“ in der Rue Monmartre 
hatten ſich Abends einige Hundert Menſchen angeſammelt, die⸗ 
ſelben lärmten und ſangen Boulanger⸗Lieder; wirkliche Unord⸗ 
nungen ſind aber nicht vorgekommen. — In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet, es ſei davon die Rede, General Boulanger 
behufs ſeiner Entlaſſung aus dem Heere vor den Enqusterath 
zu ſtellen. — Ein nationales Proteſtkomitee hat ſich conſtituirt, 
um die Candidatur Boulanger's in allen Departements, wo 
Vacanzen eintreten ſollten, aufzuſtellen, zu dem Komitee gehören: 
Laiſant, Bougeilles, Vergoin, Michelin, Laur, Leheriſſe, La⸗ 
guerre, Suſini, Duguyot, Déroulede, Mayer, Rochefort, Lalou. 


Preußiſcher Landtag. 

Im Abgeordnetenhauſe wurde zunächſt Mittheilung davon gemacht, 
daß das Präſidium aus Anlaß des Ablebens Sr. Mafſeſtät des Kaiſers 
und Königs Wilhelm und der Thronbeſteigung Kaiſer und König Friedrichs 
Audienzen bei den Kaiſerlichen Majeſtäten, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Auguſta, den Kronprinzlichen Herrſchaften nachgeſucht habe. Unter den 
obwaltenden Verhältniſſen bleibe aber der Zeitpunkt für die Audienzen 
noch vorbehalten. Bei Fortſetzung der Berathung des Kultusetats wurde 
zuerſt die Debatte über das Kapitel „Elementar⸗Unterrichtsweſen“ zu 
Ende geführt und daſſelbe unverändert genehmigt. Zu dem Kapitel 
„Kultus und Unterricht gemeinſam“ lagen mehrere Anträge bezüglich der 
Verbeſſerung der Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe ꝛc. vor, mit 
welchen ſich zum Theil bereits die Kommiſſion beſchäftigt er Das 
Reſultat der längeren Berathung war die Annahme des Antrages des 
Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.), die Staatsregierung aufzufordern, den 
7 im Kap. 124 Tit. 5 im Staatshaushaltsetat für das Jahr 1889,90 
o zu bemeſſen, daß das Mindeſteinkommen — neben freier Wohnung 
— der bereits fünf J 


ahre im Amte befindlichen Geiſtlichen in evange⸗ 
liſchen 


farren 2400 Mk., in katholiſchen Pfarren 1800 Mk. beträgt und 
in zwe 5 OL Zwiſchenräumen für die evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen 3600 Mk., für die katholiſchen Geiſtlichen auf 2400 Mk. nach 
25jähriger Amtsdauer ſteigt. Alle ſonſtigen Anträge wurden abgelehnt. 
— Bei dem Kapitel „Medizinalweſen“ konſtatirte der Kultusminiſter, 
daß eine reichsgeſetzliche Regelung der Wee angeſtrebt werde, 
desgleichen daß die Apothekerfrage einer geſetzlichen Regelung entgegen⸗ 
eführt werden ſolle. Der Reſt des Etats wurde faſt debattelos erledigt. 
Montag 1½ Uhr findet zunächſt eine gemeinſchaftliche Sitzung beider 
Häuſer des Landtages behufs Entgegennahme einer Allerhöchſten Bot⸗ 
ſchaft ſtatt. Daran ſchließt ſich um 2 Uhr eine Plenarſitzung zur Er⸗ 
ledigung anderer Geſchäfte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März 1888. 

— Ueber das Befinden Seiner Majeſtät des Kaiſers ver⸗ 
öffentlicht der „Reichsanzeiger“ vom 17. März folgendes Bulletin: 
„Charlottenburg den 17. März 1888. Se. Majeſtät der Kaiſer 
iſt ungeachtet der Anſtrengung der letzten Tage, welche Schonung 
nothwendig machte, fieberfrei und ohne beſondere Beſchwerden; 
die Abſonderung iſt noch ziemlich reichlich, daher beſteht noch 
Huſtenreiz. Morell Mackenzie. Wegner. Krauſe. Mark Hovell. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte am Sonn bend nur eine 
verhältnißmäßig gute Nacht. Hieran mögen die großen ſeeliſchen 
Aufregungen der letzten Tage ſchuld ſein. Se. Majeſtät hatte 
in Folge der wenig befriedigenden Nachtruhe gegen Mittag das 
Bett noch nicht verlaſſen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer Friedrich hat heute eine erquickende 
Nacht hinter ſich; er ſchlief faſt ununterbrochen bis heute früh 
und ſtand neu geſtärkt in vorzüglichem Befinden um 10 Uhr auf. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta empfing am geſtrigen 
Tage den Beſuch Seiner Königl. Hoheit des Prinzen von Neapel, 
Kronprinzen von Italien, und mehrerer anderer Fürſtlichkeiten und 
nahm am ſpäteren Nachmittag das Diner allein ein. 

— Die Leiche Kaiſer Wilhelms wird bis zum 22. März 
in der Vorhalle ſtehen bleiben, erſt an dieſem Tage findet die 
Beiſetzung ſtatt. 

— Das Mauſoleum in Charlottenburg darf laut Aller⸗ 
höchſter Ordre nicht eher wieder betreten werden, bis S. M. 
der Kaiſer daſſelbe beſucht hat. 

— Von den hier weilenden Fürſtlichkeiten ſind der Kron⸗ 
prinz von Oeſterreich, der Herzog von Coimbra, die Prinzen 
Ludwig und Leopold von Bayern, Georg und Friedrich Auguſt 
von Sachſen wieder abgereiſt. Der öſterreichiſche Kronprinz wurde 
von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen 
Wilhelm bis zum Anhaltiſchen Bahnhofe begleitet, woſelbſt die 
beiden Prinzen ſich auf das herzlichſte verabſchiedeten. 

— Der König von Belgien und der Prinz von Wales be— 
geben ſich am Sonntag nach London. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Das zu leicht erkennbaren 
Zwecken verbreitete Gerücht von einer in allerhöchſten Kreiſen ge- 
planten Verlobung, bei der ein ruſſiſcher Großfürſt betheiligt ſein 
ſoll, ift, wie wir von ſicherer Seite erfahren, vollſtändig aus der 
Luft gegriffen.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck beſuchte vorgeſtern 
Nachmittag den Großfürſten von Rußland im ruſſiſchen Botſchafts⸗ 
hotel und wurde, als er um 5¼ Uhr ins Reichskanzlerpalais 
zurückkehrte, von der Unter den Linden angeſammelten Menge 
ſtürmiſch begrüßt. | 

— Der commandirende General des 4. Armeecorps Graf 
von Blumenthal iſt zum Generalfeldmarſchall ernannt worden. 
Graf v. Blumenthal war ſowohl im Jahre 1866 wie 1870/71 
dem Kaiſer als Generalſtabschef beigegeben: Der „National⸗ 
zeitung“ zufolge hat der Kaiſer dem Generalfeldmarſchall ſeinen 
eigenen Marſchallſtab überſandt, mit der Bitte, der neue Feld⸗ 
marſchall möge dieſen Stab ſo lange benutzen, bis ein eigener 
für ihn fertig geſtellt ſei. Bereits geſtern ſah man den Grafen 
Blumenthal, welcher einen der Zipfel des Bahrtuches hielt, mit 
dem Zeichen ſeiner neuen Würde, den Marſchallſtab. Die preußi⸗ 
ſche Armee beſitzt danach 2 Generalfeldmarſchälle: Den 87 
jährigen Grafen Moltke und den 78jährigen Grafen Blumenthal. 

— Der Finanzminiſter v. Scholz iſt, wie die „Poſt“ hört, 
ſeit einigen Tagen ſtark erkältet und muß das Zimmer hüten. 

— Was die Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 
Miniſter Maybach anbetrifft, ſo hatte dem Vernehmen nach der 
hochſelige Kaiſer die Abſicht, am 22. März dem Miniſter dieſe 
hohe Auszeichnung zu verleihen. Indem Kaiſer Friedrich jetzt dem 
Miniſter den Orden verlieh, hat er die Abſicht ſeines hochſeligen 
Vaters ausgeführt, gewiſſermaßen die Erbſchaft übernommen. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt die Vorlage betreffend den 
zweigeleiſigen Ausbau mehrerer Staatseiſenbahnſtrecken einge⸗ 
gangen, welche durch das entſprechende Reichsgeſetz bedingt iſt. 
Es iſt die erſte Vorlage mit der Einleitung: „Wir Friedrich, 
von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc.“ Der § 1 lautet: 

Die Staatsregierung wird ermächtigt, zur Anlage des 
zweiten Geleiſes auf den nachſtehend bezeichneten Strecken und 

zu den dadurch bedingten Ergänzungen und Geleisveränderungen 
auf den Bahnhöfen: 


U 


regierenden Kaiſer Ausdruck und brachte ein dreifaches Ho 


1) Stargard i. P.—Ruhnow die Summe 

von . 

2) Poſen — Thorn die Summe von 

3) Schneidemühl — Bromberg Laskowitz 
die Summe von 

4) Laskowitz — Jablonowo die Summe 
von 


740 000 N 
2520 000 „ 


520 000 " 


zufammen 6 020 000 
zu verwenden und zur Deckung dieſer Summe Staats] 
ſchreibungen auszugeben. 


die „Poſt“ erfährt, auf Anregung des Seniorenkonvents 
beſondere Verabredung ſich dahin geeinigt, die am Montag 
gemeinſchaftlicher Sitzung beider Häuſer des Landtages eng 


zunehmende Allerhöchſte Botſchaft Sr. Majeſtät des Königs . 
nächſt ohne beſondere Kundgebung oder Adreſſe entgegenzunehn 
Es wird dabei vorausgeſetzt, daß die Allerhöchſte Botſchaft W 


die Anzeige des Thronwechſels enthalte. 

— Im Foyer des Abgeordnetenhauſes erzählte man 
Präſident von Köller habe mit dem Fürſten Bismarck eine 
redung wegen der Ungehörigkeiten gehabt, denen die Abgeordulel 
in den jüngſten Trauertagen vor dem Dom ausgeſetzt Wan 
Der Reichskanzler habe die ſtrengſte Unterſuchnng der umel 
lichen Vorfälle in Ausſicht geſtellt. 

— Künftig ſoll Prof. v. Bergmann wöchentlich 
Konſultation zugezogen werden. ein 

Elberfeld, 17. März. Die „Elberfelder Zeitung“ be 
einen aus ſtädtiſchen Kreiſen hervorgegangenen Aufruf 3 


richtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm in Elberſel ine 


Stuttgart, 17. März. Der König hat durch Ka 
ordre d. d. Florenz, den 16. d. beſtimmt, daß das 2. Infanie, 
Regiment zum bleibenden Gedächtniß an ſeinen verewigten 
Chef, Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, für alle Zeiten 
Namen „Kaiſer Wilhelm“ behalten ſoll. 


München, 17. März. Der Reiſeſchriftſteller und Dichter d. N 


Ludwig Steub iſt geſtern Abend geſtorben. 


Metz, 17. März. Der Bezirkspräſident von algen 


glückwünſchte in einem Schreiben an den Bürgermeiſter 
völkerung von Metz wegen der durchaus würdigen Beg 
des geſtrigen Tages. Sämmtliche Verkaufsläden der Stadt 
geſchloſſen geblieben; zwiſchen Einheimiſchen und Altd 
wurde kein Unterſchied bemerkt; der Trauerflaggenſchmu 
ein überaus reicher. . 


pi! 


k wol 


Ausland. 
Wien, 17. März. Der „Neuen fr. Preſſe“ zufolge 
der Reichs⸗Kriegsminiſter Feldzeugmeiſter Graf Bylandt⸗ 
auf dringendes Anrathen der Aerzte feine Entlaſſung en gende 
und erhalten. Zu feinem Nachfolger fol der kommandi al 
General in Wien Feldzeugmeiſter Frhr. von Bauer ernannt f 
Paris, 16. März, Abends. Der Vater des Prüſtdenl 
Carnot, Lazare Hippolyte Carnot iſt geſtorben. 
Paris, 16. März. Boulanger hat auf den Rath ME 
Intimen beſchloſſen, das Reſultat der am 25. ſtattfindel 
Marſeiller Wahl abzuwarten, falls eine große Stimmenzahl * 
Boulanger günſtige Strömung im Lande bekundet, wii“ 
demiſſioniren. 


Paris, 17. März. General Warnet iſt an Stelle 4 


langers zum Kommandeur des XIII. Armeecorps CUT, 
worden. — Das Miniſterium hat beſchloſſen, vor der W 
keine neuen Maßregeln gegen Boulanger zu ergreifen. =, 

Victoria, (Britiſch Columbien), 17. März. Die in 


deutſche Kolonie hielt geſtern eine Gedenkfeier für weiland af 


ehe ſchuldet, für alles Große und Gute, was er an 


den Kaiſer und König aus, dem Gott Kraft und Geſundheit 
wolle, ſeines hohen Berufes noch lange zu warten. Dann forde iten 
ner die Verſammelten auf, 15 dem gewohnten Tagewerk zu ſchreſl 
97 auf das erhabene Beiſpiel der Pflichterfüllung, das der 


einem Volke gegeben hat. er’ 
Herr Geheimrath Landrath e 


Ka 


Als Alterspräſident gab 
Berent in kurzer feierlicher Anſprache der Trauer um den heimgegan 6 
Landesherrn und der unerſchütterlichen Anhänglichkeit — au 
Kaiſer Friedrich aus, in welches die Verſammlung begeiſtert einſting 

Sodann wurden auf Vorſchlag des Herrn Albrecht⸗Suzem 
Alklamation zum erſten Vorſitzenden des Provinzial⸗Landta eb ehe 
Rittberg, zu deſſen Stellvertretern Freiherr v. Buddenbro e . 
gewählt. Graf Rittberg dankte für das ihm wiederholt erwieſen u el. 
trauen. Er bat den Vorſtand und den Provinzial⸗Ausſchuß 0 
mächtigen, in einer Adreſſe an Kaiſer Friedrich III. dem tiefe h 
leid zu dem Heimgange des entſchlafenen Monarchen und dem a 
unverbrüchlicher Treue für den jetzigen Kaiſer und ſein Haus A ral 
zu geben. Die Verſammlung, welche ſich bei ſämmtlichen drei Anſpra 
erhoben hatte, ſtimmte einmüthig zu. 

Der Präſident berief hierauf mit Zuſtimmung des Hauſes zu ru 
führern für die Dauer der Seſſion die Abgg. v. Stumpfeldt 
Jäckel⸗Strasburg, Müller⸗Deutſch Krone und Gumprecht⸗ 
ernannte zu Quäſtoren die Abgg. Engler-Berent und 


anne 
Trutenau, zu Mitgliedern der Redaktionskommiſſion die a | 


Stumpfeldt und Jäckel, während das Haus ſeinerſeits in die 
miſſion noch die Abgg. Albrecht und Damme wählte. abni 

Auf Vorſchlag des Präfidenten wurde beſchloſſen, am Begrüf: 
des Kaiſers keine Sitzung zu halten, ſondern dem Trauergoltein, 
der St. Marienkirche beizuwohnen. Herrn v. Winter's orſchlg 
Gottesdienſt um 12 Uhr beginnen zu laſſen, damit in derſelben hier, 
wo man den hochſeligen Herrn zu Grabe trage, man ſich aua en DE 
feierlicher Trauerandacht verſammele, ſowie die Spitzen der bieſtgn 
kin durch den Herrn Oberpräſidenten um ihre Theilnahme 

ottesdienſt zu erſuchen, wurde einſtimmig angenommen. 1 

Nachdem ſodann über die Einrichtung der Geſchäfte in übliche i 
kurz Beſchluß gefaßt worden, wurden noch in die Wahl: rüfungsko zun 
die Abgg. Bieler, Heyer⸗Goſchin, v. Stumpfeldt, Wahn chaffe und N 
lich, in die Petitions⸗Kommiſſion, die Abgg. Döhring, Engler, d art! 
v. Gramatzki, Gumprecht, Honigmann und Schwaan gewählt u 
die nur einſtündige Sitzung geſchloſſen. . 


Provinzial-Machrichten e 
Von der Kulmer Fähre, 17. Marg (Weichſeltrajekt.) Von 2 
Morgen 8 Uhr ab Traject zu Fuß über die Eisdecke. Der wer 
mußte des vielen Aufwaſſers und Wachswaſſers wegen eingeftell d an 
Hiejenburg, 16. März. 
Anlaß der Beiſtzung der kei 


che Sr. Maje 


2240 000 „ 
N. 
guet 


— Die Parteien des Hauſes der Abgeordneten haben, hr 


il 1 


einmal . 


die 
8 1 


at, und ſprach das Gelöbniß unerſchütterlicher Treue für den 75 
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SR aus Pr. Stargard, Ernſt Otto 


diser 


Ptiesbienft in den hieſigen Kirchen ſtatt, an welchem die Schützengilde, 
die ſämmtliche Vereine und Innungen mit ihren umflorten Fahnen 
Yeilnahmen. Sämmtliche Geſchäfte ſind ſeit Vormittag geſchloſſen, und 
le * Häuſer am Markt und in den Hauptſtraßen tragen Trauer⸗ 
en. 
bi Marienwerder, 16. März. (Die älteſte Einwohnerin unſerer Stadt), 
Al verwittwete Frau Regierungs⸗Sekretär Poſt, ſtarb vorgeſtern im 
lter von 94 Jahren an Altersſchwäche. 
Dirſchau, 16. März. (Zug⸗Unfall.) An dem geſtrigen Tages⸗Courier⸗ 
ge wurde bald hinter Königsberg die Maſchine defect, in Folge deſſen 
Da ganze Zug nach NS: wieder zurückgeführt werden mußte. 
a ſein Eintreffen mit 3 Stunden ha ME follte, wurde 
a bier aus ein Vorzug abgelaſſen, deſſen Maſchine bei Morroſchin 
EN Radreifenbruch erlitt, wobei die Geleiſe derartig beſchädigt wurden, 
ie Strecke geſperrt werden mußte. In dem drei Stunden ſpäter 
utreffenden Courierzuge befanden ſich verſchiedene hohe Perſonen, die 
r Beiſetzungsfeier nach Berlin reiſten, u. a. auch der ruſſiſche Geſandte. 
e Reiſenden waren gezwungen, die Nacht hier in ihren Waggons 
maubringen, da erſt gegen 6 Uhr Morgens die Strecke wieder frei 
e. 


(D. 8.) 
Mt Marienburg, 16. März. (Die Zahl der Typhuserkrankungen) nimmt 
Ds immer zu, und iſt nunmehr auch ein Todesfall zu verzeichnen & 
Aalen. Als ürſachen der Epidemie werden neben der ſchlechten Be⸗ 
affenheit des in einigen Brunnen vorhandenen Grundwaſſers die un⸗ 
münſtigen Wohnungsverhältniſſe angeführt, indem oft 6—10 Perſonen 
einen engen Wohnungsraum angewieſen ſind und infolge der 


open Kälte nur mangelhafte oder überhaupt keine Ventilation vorge: 


Mmen wird. 
de Löbau, 16. März. (Kohlenmangel.) Da ſeit mehr als 4 Wochen 
zer Bahnverkehr ER der Strecke Löbau⸗Zajonskowo eingeſtellt iſt, jo 


5 


v 
lenmangel, jo daß der Magiſtrat 
Mone Dt. Eylau Kohlen zu holen. ; 
In an der Freimachung der Strecke, jo daß zu hoffen iſt, daß die 
ige Verkehrsſtörung bald beſeitigt ſein wird. : 
Up elplin, 14. März. (Unglücksfall). Ein Bremſer des hier um 4 ¼ 
don achmittags paſſirenden Era iprang bei dem Einrangiren 
Wagen ſo unglücklich von dem Trittbrette, daß er unter die Räder 
An ind dieſe mitten über ſeinen Körper gingen. Furchtbar verſtümmelt 
and leblos wurde er von dem Geleiſe getragen. y 
Berent, 14. März. (Erſchlagen). Montag Vormittags wurde Herr 
wrde der Beſitzer des Guts Wentfie, in ſeinem Pferdeſtalle erſchlagen 
bablunden. Tags zuvor hatte er Streitigkeiten mit ſeinem Geſinde 
4 Als er ſich heute in den Stall, behufs Herausgabe von Futter, 


echt hier ebenſo wie in mehreren Nachbarſtädten ein empfindlicher 
h uhrwerke requirirte, um vom 
Jetzt arbeiten indeß über 300 


und ungewöhnlich lange ausblieb, wurde die Stallthüre von außen 
| bunden gefunden, er ſelbſt lag erſchlagen unter den Füllen. Wahr: 
geinlich iſt er dahin gezerrt worden, um den Anſchein zu erwecken, er 
fg von den Pferden erſchlagen. Es find bereits zwei der That verdäch⸗ 


e Anechte des Verſtorbenen verhaftet und gefänglich eingezogen worden. 


Ber Danzig, 15. März. (Trauerkundgebung. Theologen-Examen.) Die 
kaneter der hieſigen Innungen haben beſchloſſen, am 22. März einen 
N auf dem Grabe des Kaiſers durch den Vorſitzenden des Berliner 
nungsverbandes niederlegen zu laſſen. — Von den geſtern die Prü⸗ 
ro licentia concionandi bei dem hieſigen Conſiſtorium ablegenden 
mdidaten beſtanden das Examen nur vier, und zwar die Herren: 
n Leberecht Hamann aus Arnswalde, 1 . —— Julius Rudolf 
Müller aus Kl. Wittenberg 

ermann Wilhelm Paul Schultz aus Finckenſtein. f 
it, „Königsberg, 15. März. (Konfiszirt.) Die ae Zeitung“ 
Die die „Danz. Ztg.“ meldet, polizeilich mit Beſchlag belegt worden, 
en eines Artikels, welcher ſich ſpeziell gegen den Miniſter des Innern 
in n v. Puttkamer wendete und deſſen Verhalten im Abgeordnetenhauſe 
Runner Sitzung beleuchtete, in welcher der Tod des Kaiſers verkündigt 


Königsberg, 16. März. (Getreide⸗Transport.) Geſtern ſind in 


diulge der Betriebsſtörungen, die bislang auf der Eiſenbahn ſtattfanden, 


einem Male 500 mit Getreide beladene Waggons auf der Südbahn 


{ den Rußland hier einpaſſirt. 


ed abiau, 15. März. (Wilddieb erſchoſſen.) Vor einigen Tagen gelang 
Königl. Forſtaufſeher N. aus Kupſtienen, in dem Königl. Forſt⸗ 
Sternberg einem berüchtigten Wilddiebe aus dem Dorfe Lauknen 


dem 
ler S 
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ndwerk zu legen. Der Wilddieb wurde bei ſeinem verbrecheriſchen 
Und ei 


t von dem Forſtaufſeher, nachdem Jener ſich zur Wehr geſetzt 
Biel nen Schuß gegen den Beamten abgefeuert hatte, durch einen wohl⸗ 
Winden Schuß niedergeſtreckt. Der Verbrecher iſt lebensgefährlich ver⸗ 

eute Morgen hat ſich der 


Heiligenbeil, 15. März. (Selbſtmord.) 
or der hieſigen Landwirthſchaftlichen Schule, Herr D., mittelſt 


ſawerſchuſſes in die rechte Schläfe ſelbſt entleibt. D. hat ſchon ſeit 

N r Zeit an einem Zuſtande zeitweiliger krankhafter Geiſtesſtörung 
ar und iſt der Selbſtmord unter dem Einflufe dieſes Zuſtandes, 

b zochgradigen Melancholie erfolgt. 

l dedenkheim, 4. März. (In dem ſelten hohen Alter von 104 Jahren) 

1 Altſitzer Strywginski aus Sapallen vor einiger Zeit geſtorben. 


T Aus Kujawien. (Zum Tode des Kaiſers.) Auch bei uns auf 


Sun hat die Kunde von dem Ableben Sr. Majeſtät des Kaiſers 


zm die Gemüther von Reich und Arm, Groß und Klein tiefſchmerzlich 
en — das Land fühlt es, was es an ihm verloren, den erhabenen 
endet en, den Einiger des deutſchen Reiches, der der unſeligen Zer⸗ 
(he it endlich ein Ende geſetzt; den großen Helden des Krieges, den 
15 x des Friedens, der nicht nach blutigen Siegesehren ftrebte, deſſen 
rr Glück darin beſtand, ein freies, glückliches, friedfertiges Volk zu 
Itenglen, — Freilich, in der Abgelegenheit, der Einſamkeit des Land⸗ 
eben kann man dieſem Schmerze nicht denſelben äußerlichen Ausdruck 
U dah wie es die Bewohner der Städte vermögen; aber dieſer Schmerz 
würdter um nichts geringer; weiß doch gerade das platte Land zu 
erg gen, welche Aufmerkſamkeit unter ſeiner ruhmreichen Regierung 
er Landwirthſchaft geſchenkt worden iſt; wie ſein Sinnen und 
8 bes ornehmlich auch der Hebung dieſes ſchwer darniederliegenden 
licher © galt. So liegt denn auf allen Gefichtern ein tiefer, ſchmerz⸗ 
hren uſt ausgeprägt. Und iſt es nicht, als ob die ganze Natur um 
an dem ſchiedenen Liebling trauert? Freilich, die Sonne ſchien geſtern, 
dach Tage, an welchem die irdiſche Hülle des verewigten Monarchen 
Rüden rlottenburg übergeführt wurde, um dort im Mauſoleum zu 
e So einer verewigten, unvergeßlichen Eltern beigeſetzt zu werden, — 
inge une ſchien, es war echtes Hohenzollernwetter, — aber die Erde iſt 
Mile: j t in ein weites, weißes Leichentuch, das das erſtorbene Leben 
rien, 15 einhüllt, und um die Zeit, da ſonſt die Gräſer und Kräuter 
N derſchad die holden Schlüſſelblümchen und erſten Veilchen zaghaft 
* Jod chämt ihre Köpfchen aus der Erde emporheben pflegen — ſtarrt 
ig ih in Eis und Schnee — dazu tönen die Glocken langſam und 
ehe ber die einſame ſtille Flur dahin, von Ort zu Ort uns erzählend 
und er Zunge, wen die Welt verloren — ja, die Natur trauert um 
wir trauern mit ihr — tief und wahr! 


Aus e (Strenger Winter.) Nach den wenigen Tagen, 
der Winter dem Frühling zu weichen ſchien, nach dem kurzen 
dl. e Thauwetter, das Alles neu und frei aufathmen 

St der Winter mit doppelter Strenge zurückgekehrt. Es war nur 

den der Frühling errungen hatte, und ſeine jetzige Nieder⸗ 

u ft, glitt um jo mehr Das Land iſt wieder von fußhohem Schnee 

im &ugernd in Millionen glänzenden, funkelnden Kryſtallen flimmert 
im ein der Sonne — und des Nachts ſinkt das Thermometer bis 
Degemband unter den Gefrierpunkt. Es iſt ein Wetter, wie man es 
fg, er begreiflich finden würde — in der zweiten Hälfte des März 


es Das alte 


zu ein gewiſſes Grauſen. auernſprüchlein ſcheint 
wneewahren: „Schaltjahr —kalt Jahr“ — Menſch und Vieh leidet 
ud um Laber der Menſch kann ſich helfen, er kann feine Noth klagen 


um c 
u „ile flehen; anders ſteht es mit der unmündigen Creatur, die 
deren A Geſchöpf Gottes iſt, und auf dieſe können wir in dieſen 
älte nicht oft und nicht dringend genug hinweiſen. Helft. 
ohne ild, vergeßt der armen Vöglein nicht. Ihr könnt ſo leicht 
me oſten helfen, ihr werdet ſogar dafür belohnt, im Frühjahr, 
1 das W. im Herbſt. Die Vögel ergötzen Euch durch ihren Geſang 
augenblild; erfreut Euch durch ſeinen köſtlichen Braten; aber lindert 
fieliche Noth! Wie hoch dieſe bereits geſtiegen iſt, kann man 
been, daß Haſen rc wie Rebhühner ſich ganz furchtlos 
ner; von Gebäuden und Menſchen wagen, um auf dieſe Weiſe 
Ian io zu erhaſchen, das ihnen auf dem freien Felde bei dem hohen 
ie wie verſagt iſt; der Hunger überwindet die Furcht dieſer 

en und furchtſamen Thiere! : 


ee 
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Bromberg, 16. März. (Katſer⸗Wilhelm⸗Denkmal.) In der geftrigen 
Stadtverordnetenſitzung hielt Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Kolwitz 
eine Gedächtnißrede für den verſtorbenen Kaiſer Wilhelm. Auch Herr 
Oberbürgermeiſter Bachmann widmete dem Entſchlafenen Worte herz⸗ 
lichſten Gedenkens und au zugleich die Errichtung eines Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Denkmals auf dem Wellzienplatze in der Neuſtadt an. Wie unter 
bebt die dem Großen, deſſen Denkmal ſich auf dem Friedrichsplatze er⸗ 

ebt, die Altſtadt, jo iſt unter Wilhelm I. die Neuſtadt mächtig empor⸗ 
eblüht. Der Gedanke, dem Entſchlafenen ein Denkmal zu errichten, 
and lebhaften Anklang. 

Poſen, 16. März. (Am heutigen Beiſetzungstage des Kaiſers) waren 
alle Läden und Geſchäftslokale geſchloſſen, in den Straßen wehten Trauer⸗ 
began die Front des Rathhauſes war mit ſchwarzem Trauerſtoffe 
ekorirt. 

Poſen, 17. März. (Hochwaſſer.) Aus Konin wird unter dem 16. 
gemeldet, daß die Warthe gewaltig ſteigt. Die Poſt, Fabriken, Vorſtädte 
und große Holzplätze ſind überfluthet. 


Sokales. 
Thorn, 19. März 1888. 
— (Amtsniederlegung). Herr Landesdirektor Dr. Wehr hat 
ſein Amt bedingungslos, alſo ohne Anſpruch auf Penſion, niedergelegt. 
Der Provinzial: Ausſchuß ſchlägt dem Provinzial-Landtage vor, einen 
neuen Landesdirektor auf 6 Jahre mit einem Gehalt von 12000 Mark 
und freier Dienſtwohnung zu wählen. Die Zahl der Kandidaten für den 
neuen Poſten ſoll bis jetzt bereits 11 betragen. Daß Herr Dr. Wehr 
fein Amt niedergelegt hat, hängt, wie die „Danziger Zeitung“ erfahren 
75 0 will, mit einem in's Stocken ee Privat⸗Unternehmen zu⸗ 
ammen, zu welchem die Provinzial⸗Verwaltung ein Meliorationsdarlehen 
von 104000 Mark bewilligte. Dies Unternehmen bezweckte die, wie ſich 
jetzt herausſtellt, anſcheinend ganz unmögliche Trockenlegung des dem 
Gutsbeſitzer Holtz-Blumfelde gehörigen 600 Morgen Faber fiſchreichen 
Krangenſees im Kreiſe Berent durch eine Genoſſenſchaft. Das Darlehn 
iſt ausgegeben und die Trockenlegung iſt mißglückt. 
erf onalien.) Der Aktuar Richter bei der Staatsanwaltſchaft 
in Thorn iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
Amtsgerichte in Mewe ernannt worden. 
— (Weſtpreußiſche Be Am Schluſſe des Nech- 
3 1886/87 iſt bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät ein Defizit 
ver 


ieben, welches durch Erhebung eines außerordentlichen Beitrages von 
80 pCt. des halbjährlichen ordentlichen Beitrages aufgebracht werden 
ſoll. Denſelben haben alle diejenigen Intereſſenten zu zahlen, welche in 
der Zeit vom J. April 1886 bis Ende März 1887 bei der weſtpreußiſchen 
Feuerſozietät mit ihren Gebäuden verſichert geweſen. 5 

— (Die Büreaus des Artillerie⸗Depots) ſind mit dem 
heutigen Tage nach dem neuen Depot⸗Gebäude vor dem Katharinenthor 
verlegt. In den oberen Räumen des neuen Gebäudes befinden ſich die 
Dienſtwohnungen des erſten Artillerie-Offiziers vom Platz und des erſten 
1 Das alte Gebäude wird nicht veräußert, ſondern zu 

ienſtwohnungen benutzt werden. 

— (Witterungswechſel.) Seit einer langen Reihe von Jahren 
hat wohl kaum ein Winter bei ſo ſtarker Kälte und ſo ungeheuren 
Schneemaſſen ſo viele und plötzliche Witterungsumſchläge im ae 
gehabt, wie der diesjährige. Erſt vor 14 Tagen wurden unſere Hoff⸗ 
nungen auf den Eintritt des Frühlings durch die plötzliche Wiederkehr 
des Winters mit erneuter e auf das empfindlichſte getäuſcht. 
Seit geſtern wehen nun wärmere Winde und das heute mit anhaltendem 
feinem Regen eingetretene Thauwetter facht von Neuem die Hoffnungen 
auf das Eintreten des Frühlings, der nach dem Kalender demnächſt ſeine 
Herrſchaft antreten ſoll, an. Im Intereſſe der nothleidenden ärmeren 
Bevölkerung wäre der baldige Aufbruch des Winters ſehr zu wünſchen. 
Das heute eingetretene Thauwetter möge aber unſere Hausbeſitzer in 
ihrem und ihrer Mitmenſchen Intereſſe an die WB obliegende Ver⸗ 
pflichtung, bei plötzlichem Witterungsumſchwung ſelbſt die Trottoirs von 
1 und Eis zu reinigen, und die Rinnſteine aufzueiſen, dringend 
mahnen. 

— (Ueber das Eiſenbahnunglüch) bei Schönlanke erfahren wir 
ur Vervollſtändigung unſerer vorgeſtrigen Notiz, daß der einlaufende 
1 71 Nr. 7 in die hinteren Wagen des auf demſelben Geleiſe 
ſind bier Perſonenzuges Nr. 44 hineinfuhr. Zertrümmert und engen 
ind hierbei mehrere Wagen, 1 Perſonenwagen wurde auf die Seite 
eworfen. Getödtet iſt Niemand, verwundet ſind fünf Perfonen, Der 
Perſpendee wurde durch Umſteigen an der geſperrten Stelle ver⸗ 
mittelt, doch wird die Störung bereits e ſein. Der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt ſofort Anzeige von dem Unfall gemacht. 

— (Verkehrsſtockungen.) In Folge wieder eingetretener Schnee⸗ 

verwehungen ſind im diesſeitigen Amtsbezirk bis auf Weiteres wieder 
eſperrt: Die Strecken Thorn⸗Kornatowo, Kulm-⸗Kornatowo, Garnſee⸗ 
Zeiten, Jablonowo-Soldau und die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn. Nach 
den eingetroffenen Meldungen iſt die gut des Freiwerdens dieſer Strecken 
bis jetzt noch nicht beſtimmt vorauszuſehen. \ 

— (Von der Weichſel.) Die Befürchtungen eines Dammbruchs 
in der Thorner Niederung, welche am vergangenen Sonnabend mit dem 
plötzlichen Fallen des aufgeſtauten Waſſers und dem rapiden Eisgang in 
Verbindung gebracht wurden, haben ſich glücklicherweiſe nicht bewahr⸗ 
1 77 Das hier ausgeſprengte Gerücht eines Dammbruchs erklärt ſich 
olgendermaßen: Am Sonnabend erſuchte der Deichhauptmann der 
Thorner Stadtniederung, Herr Amtsvorſteher Marohn in Gurske auf 
telegraphiſchem Wege den Oberpräſidenten Herrn v. Ernſthauſen in 
Danzig, die hieſige Kommandantur ermächtigen zu wollen, ein Kommando 
Pioniere zur ev. Hülfeleiſtung abzuſenden. Dieſe Ermächtigung traf ein 
und es ging in Folge deſſen ein Kommando von 20 Pionieren nach 
Gurske und von hier weiter nach Czarnowo, um für den Fall eines 
Dammbruchs bei Gurske den Damm bei Czarnowo zu ſprengen und ſo 
das Waſſer aus den Niederungen in die Weichſel zurückzuleiten. Wie ſchon 
angeführt, trat dieſer Fall glücklicherweiſe nicht ein. Das plötzliche Fallen des 
Waſſers ſteht damit im Zuſammenhang, daß die angeſtauten Waſſer⸗ 
maſſen bei der Brahemündung unterhalb Schulitz bei Langenau und 
Brahnau über die Schutzdämme traten und allerdings die dortige Niede⸗ 
rung ganz unter Waſſer ſetzten. Die von dort bisher eingetroffenen Nach⸗ 
richten ſind höchſt trüber Natur, Menſchenleben ſollen glücklicherweiſe 
nicht zu beklagen ſein, jedoch erleiden die Bewohner der beiden großen 
Dörfer einen ſehr empfindlichen Schaden, da namentlich viel Vieh umge⸗ 
kommen iſt. Die Ueberſchwemmung ſcheint auch die Brahe aufwärts 

egangen zu fein, da uns von Bromberg vom 18. d. Mts. folgende 

ittheilung zugeht: Geſtern Nachmittag 4 Uhr, zur ſelben Zeit, als der 
Rae de ertönte, (es brannte beim Stadtrath Schmidt in der Bären⸗ 
traße das Hintergebäude zum Theil nieder), trat unerwartet Hochwaſſer 
ein, derart, daß die Brahe über das Ufer trat und ſich bis unmittelbar 
an das Poſtgebäude aufſtaute. Es wurden der ganze Fiſchmarkt, der 
Töpfermarkt, die ganze Kaſernenſtraße bis an die Danziger Brücke, der 
Zuckerſiedereihof vollſtändig unter Waſſer geſetzt. In der Kaſernenſtraße 
ſah man einige Kähne, in welche umhertreibendes Topfgeſchirr aufgefiſcht 
wurde, umherfahren. Gegen Abend wurde nach 1 De⸗ 
peſche ein Militär⸗Commando vom 129. Regiment mit Spaten ꝛc. aus⸗ 
gerüſtet, nach Fordon abgeſandt. — Nach Nachrichten aus Danzig traf 
dort aus Thorn am Sonnabend 9 Uhr die Alarmnachricht ein, welche 
ſogleich durch Extrablatt veröffentlicht wurde. Die in der Stadt anwe⸗ 
ſenden Landleute aus der Nehrung traten in größter Haſt die Heimfahrt 
an. Der Strombau⸗Director Kozlowski, Baurath Steinbick und andere 
Baubeamte eilten nach Plehnendorf, um dort bei den zu treffenden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln perſönlich gegenwärtig zu ſein; in den Niederungen war 
bald Alles eifrig am Werke, um, ſoweit Menſchenkraft reicht, der Gefahr 
vorzubeugen. Die Verhältniſſe in dem unteren Stromarm laſſen dieſe 
Vorbereitungen auf einen etwaigen ſchweren Kampf mit den Eisgangs⸗ 
9 ſehr räthlich erſcheinen. — Zu unſerm Bericht in voriger 
Nummer über die Verwüſtungen des Hochwaſſers in unmittelbarer Nähe 
Thorns bringen wir noch Folgendes: In der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend wurde der auf der Ziegeleikämpe wohnhafte ſtädtiſche Kämpen⸗ 
pächter Zabel durch ein lautes Krachen aus dem Schlafe geweckt. Bei 
näherem Nachſehen ſah Z. ſeine ganze Behauſung von einem hohen Eis⸗ 
wall umgeben. Bereits drang das Waſſer in die Wohnräume ein, ſo 
daß Zabel genöthigt war, auf dem Boden Zuflucht zu ſuchen. Hier ver⸗ 


brachte er den Reſt der Nacht, umgeben von dem Getöſe des entfeſſelten 


Elements in einer wenig beneidenswerthen Lage. Mit Tagesanbruch 
wurde er dann auf ſein Hülferufen von Pionieren mittelſt eines Prahms 
aus ſeiner bedrängten Lage befreit. Seine beiden Pferde und zwei Kühe, 
welche bis an den Bauch im Waſſer ſtanden, wurden gleichfalls durch 
die Pioniere mit großer Anſtrengung gerettet. Auch von Wieſe's Kämpe 
wurde die Beſitzerin, Frau Wieſe, durch den Prahm abgeholt. An der 
Defenſionskaſerne ſind mehrere große Kähne durch die Wucht des Waſſers 


aufs Land uni: hierbei wurde ein Kahn mit der Mitte feines Kiels 
ſo heftig auf einen Steinhaufen geſchleudert, daß er mitten durchbarſt. 
Von Wloclawek ſind insgeſammt 2 Dampfer und 11 Kähne losgeriſſen 
und die Weichſel ſtromabwärts getrieben; ferner ſcheint die Pontonbrücke 
bei Plock zerſtört zu ſein, da mehrere Pontons hier durchtrieben. — 
Von Czarnowo wird uns nachträglich mitgetheilt, daß in Folge falſcher 
Konſtruktion die Schleuſenthüren, welche bei Hochwaſſer durch das an⸗ 
drängende Waſſer von ſelbſt geſchloſſen werden, nach der Niederung ſich 
geöffnet haben, ſo daß daſelbſt eine Ueberſchwemmung, jedoch ohne weſent⸗ 
lichen Schaden anzurichten, eintrat. Der Waſſerſtand am Windepegel 
war folgender: Geſtern (Sonntag) Morgens 6 Uhr 5,76 Mtr., 9 Uhr 
5,80 Mtr.; 3 Uhr Nachmittags 5,55 Mtr. Heute Vormittag 9 Uhr 
4,96 Mtr. 11 Uhr 4,92 Mtr. Das Waſſer fällt. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden geſtern und heute 9 
Perſonen. 
— (Gefunden) wurde ein Penſionsquittungsbuch und Papiere in 
der 15 engeiſtſtraße, 2 Bücher (25 Pf. Bibliothek) im Rathhausflur, 
ein Briefhalter auf dem Altſtädt. Markt und ein Spazierſtock in der 
e fe 

— (Zugelaufen) iſt ein braun⸗ und weißgefleckter Hund bei 
Abdeckereibeſitzer Lüdtke. he 8 x“ 


I Ottlotſchin, 17. März. (Von der n Das Waſſer der 
Weichſel iſt plötzlich hier ſehr hoch geſtiegen. Faſt die ganze hieſige 
Niederung iſt überſchwemmt. Die meiſten Bewohner haben ihr Vieh 
bereits auf die Höhe in Sicherheit gebracht und in der That ſind einige 
Gebäude ſchon ganz vom Waſſer umgeben. Das Eis iſt im Gange. 


Telegraphiſche Pepefhen der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 19. März, 3 Uhr 2 Minuten Nachmittags. 
Die heute an die vereinigten Häuſer des Landtags gerichtete 
Kaiſerliche Botſchaft, welche von den Miniſteru gegen⸗ 
gezeichnet iſt, verweiſt auf die bereits erlaſſene Proclamation. 
In gewiſſenhafter Beobachtung der Verfaſſung und unter 
Wahrung der Machtfülle der Krone in dem vertrauens⸗ 
vollen Zuſammenwirken mit der Landesvertretung hofft 
Se. Majeſtät der König fein ſich geſtelltes Ziel, das Gluck 
und die Wohlfahrt ſeines Landes, unter Gottes Hilfe zu 
erreichen. Da Sein Geſundheitszuſtand die perſönliche Eides⸗ 
leiſtung nicht geſtattet, Se. Majeſtät der König aber un⸗ 
verweilt die ohnehin zweifelloſe Stellung zu den Verfaſſungs⸗ 
ordnungen bekunden will, ſo gelobt Allerhöchſtderſelbe ſchon 
jetzt, die Verfaſſung feſt und unverbrüchlich zu halten und 
in Uebereinſtimmung mit den Geſetzen zu regieren. 

Berlin, 19. März. Die Kaiſerliche Botſchaft an den Deutſchen 
Reichstag erklärt die unverbrüchliche Beobachtung der Reichsver⸗ 
faſſung und der vertragsmäßigen Rechte der Einzelſtaaten. Seine 
Majeſtät der Kaiſer wird nach dem Vorbilde Seines Hochſeligen 
Vaters in Gemeinſchaft mit den Fürſten, den freien Städten und 
unter verfaſſungsmäßiger Reichstagsmitwirkung Recht, Freiheit 
und Ordnung ſchirmen, die Reichsehre wahren, Frieden und Wohl⸗ 
fahrt pflegen. In der Botſchaft gedenkt Seine Majeſtät der Kaiſer 
ferner der durch die einmüthige Bereitwilligkeit des Reichstags 
erzielten Fortbildung der Wehrkraft, wodurch Kaiſer Wilhelm ſo 
hoch erfreut wurde, als des Vermächtniſſes Seines Vaters, und 
ſpricht für die einmüthige Bereitwilligkeit Seinen Dank aus und 
vertraut auf die Hingebung Seines Volkes und der Vertreter 
deſſelben. 

TE die Medaktion verantwortiig: Paul Vombromekiin Törn 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗ u 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten . 
Warſchau 8 Tagge 

Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 


fehlt 98 —10 
olniſche Pfandbriefe 5 %%, N. 51—901 52—40 
olniſche Liquidationspfandbriefe 46—20 46—10 
dener N Pfandbriefe 3½ % 98-30 | 98—30 
ei kr andbriefe 4%  .. 102—70 | 102—50 
eſterreichiſche Banknoten 16015 16035 
Weizen gelber: April⸗Mai 163—25 162 —25 
DRESSUR SE... JRR ne ee 168— 1167— 
pio in Nemporl =... 2. fer 90—25 90—25 
Roggen: loko 9 114— 114 
April-Mai . 1192011870 
Juni⸗Juli 123—25 | 122—75 
Juli⸗August : 125—25 | 124—75 
Rüböl: April-Mai . 45—301 45—40 
Septbr.⸗Octrr. 46—40 46—40 
Spiritus: loko verſteuert 96—40 | 96—60 
eier. 29—901 30—30 
April⸗Mai verfteuert 95—70 96-40 
ai⸗Juni 6—50 9730 


en e SUR es 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4. pCt. 


Danzig, 17. März. Getreidebörſe.) Wetter: et 
Wind: Nord. ( D er: Frof 


28pfd. 
or 
M., 


Br, 123 M. Gd, 
r. Gd., 
Nene tranſit 130 M. bez., ü 


Br., 
M. Gd., tranfit 72 M. 
M. bez, 


9 72 uli 
Regulirungspreis inländiſch 99 M., unterpolniſch 72 M 
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Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


6 7 „ ® 
Am 23. März 1888 von Vormittags 9 Uhr ab 
follen im Gaſthauſe „Zur Poſt“ in Groß⸗Neudorf (Halteſtelle) aus dem 
diesjährigen Einſchlage: 
1. Belauf Elſendorf, Jag. 73: 645 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. u. V. Kl. 
2. Neudorf, Jagen 82: 150 


7 


” n 


und 100 „ „ Bohlſtämme. 
3. „ Brühlsdorf, Ig. 60: 600 „ „ Rundholz III. -V. Kl., 
30 „ Bohlſtämme und 
20 „ Stangen I. Kl. 


ſowie aus der Totalität ca. 60 Stück Kiefern - Rundholz III. V. Klaſſe, 


außerdem 
Kiefern⸗Klobenholz aus ſämmtlichen Beläufen 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Eichenau den 17. März 1888. 

Der Gberförſter 


von Alt-Stutterheim. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 

Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem Sommer⸗ 
halbjahr 1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Bor: 
mittags 11 Uhr beginnen. 


= 
1 Ort 

Datum. des Es kommt zum Verkauf 
‘= Verſteigerungstermins. 

& 

1 11. April 

2 9. Mai 

3 6. J } 

4| 4. aut derrari-Pobgorz Sämmtli Baus, Nutz⸗ und 

5 [ 8. Auguſt Sämmtliche. Brennhölzer. 

6 5. Septbr 

7 20. Juni 

8 | 19. Septbr. | Gehrke-Argenau, 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 
bekannt gemacht. 
Schirpitz den 9. März 1888. 
Der Göberförſter 


Gensert. 


Eichen⸗Rundholz, 
Bretter, Bohlen 


und 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 23. März 1888 
Vormittags I Uhr 
findet im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 

waltung die Verdingung der laufenden 
Schloſſer⸗, Tiſchler⸗, Glaſer⸗, Dach⸗ 


decker⸗, Töpfer⸗, Schornſteinreini⸗ 
. Zimmers, Klempner⸗, 
alers und Maurerarbeiten, ſowie 
der Fuhrenleiſtungen und Geſchirr⸗ 
lieferung 
für das Etats jahr 1888/89 in öffentlicher 
Submiſſion ſtatt. Bedingungen liegen 
daſelbſt zur Einſicht aus. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Nachdem in dem zur Verpachtung der 
Chauſſeehebeſtelle zu Frieſenhoff abge⸗ 
haltenen Termin genügende Gebote nicht 
abgegeben ſind, hat der unterzeichnete Kreis⸗ 
Ausſchuß beſchloſſen, einen neuen Termin 
zur Verpachtung der gedachten Hebeſtelle 
vom 1. April cr. ab zunächſt auf einen 
Zeitraum von einem Jahre auf 


den 28. März d. Is. 


Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Büreau des Kreis-Ausſchuſſes 
anzuberaumen, zu welchem Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Zur Erlangung der qu. Hebeſtelle iſt die 

Nuten 98 einer Kaution in Höhe des 
ünften Theiles der jährlichen Pacht er⸗ 
forderlich, und behält ſich der Kreis⸗Ausſchuß 
das Recht vor, einem Pachtluſtigen unter 
den drei meiſtbietenden Perſonen den Zu: 
ſchlag zu ertheilen. 

Bis zur definitiven Entſcheidung ſind die 
drei Meiſtbietenden an ihre abgegebenen 
Gebote gebunden und Nane bis dahin mit 
der im Termin einzuzahlenden Kaution. 

Der zeitige Inhaber der gedachten Hebe⸗ 
ſtelle zahlt eine jährliche Pacht von 1480 
Mark. Die allgemeinen und ſonſtigen 
Bedingungen, unter welchen die Hebeſtelle 
vergeben werden ſoll, find entweder während 
der Dienſtſtunden in meinem Büreau oder 
in Abſchrift gegen Poſtnachnahme der 
Kopialien von mir zu erbitten. 

Briefen Wpr. den 17. März. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes 
Petersen. 


chrobber, BE 


Scheuerbürsten, 
Haarbeesen, 
Wiohs-& Klelderbürsten 


Piasawabeesen 


verkauft noch zu alten billigen 
Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr, 268. 


Pferdeſtall eilige 194. 


AKantholz . 


in allen Stärken 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


H. Kaun, Culmſee. 


Auf den vielen ſchriftlichen Anfragen zur 
gefl. Kenntniß, daß nur noch 


eine friſchmelkende Kuh 


wegen Einſtellung Holländer Viehes zum 
Verkauf ſteht. 
Fr. Mielke. 


— 


150 Cauſend Ziegelſteine 


— Gummitischdecken, 


wasserdichte Betteinlagen, 
sowie 


Wachstuche 


offerirt zu billigen Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 
7 0 0 * . 
Zum 22. März 
Kaiſerbüſten nach Prof. Begas zu billigen 
Preiſen, auch für Dekorationen zum Wer- 
Sally Meyer, Bildhauer, 
Bacheſtr. 19. 


leihen. 


Trauer-Flore | 
| Trnuer-Binden 

Grauer : Blumen N 
Zraner = Schleifen 

Schwarze Cravatten 


Schwarze Handſchuhe 
in Glacee, Seide und Wolle 
empfiehlt 

Julius Gembicki 


Breitestrasse 83. 


kin zum Verkauf in Lubianken (bei Mä & B k Bi 
Heimjoot). 
6 Arzen⸗ OCRK-Bler He 


zwungen, meine ſchöne 


vollſtändig aufzugeben; verkaufe daher ſämmt⸗ 
liche Heckutenſilien. 8 ? 

weibchen, pro Stück 1 M., u. ſchön ſingende 
Hähne von 10 u. 12 M. an. Außerdem ein 
Paar zuchtfähige Goldfaſanen für 30 Mark. 


N weſenen Lagerbeſtände, beſtehend in 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend er⸗ 
laube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 21. Mürz 
am hieſigen Platze Breite-Straße 90b (Ecke des alten Marktes) 
unter der Firma: 


N 

. FUTIKamMmMERr | 

di 

Manufactur⸗, Modewaaren⸗ und Leinen fs 
5 b 13 ; van N 
Geſchüft 8 

eröffne. 0 

Unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bei feſten Preiſen Th 

halte ich mein junges Unternehmen allſeitigem Wohlwollen beſtens N 


empfohlen. 


Hochachtungsvoll 


L. Puttkammer. 


M. 


N BAR 7 n 


Die zur A. Dobrzynsky'ſchen Konkurs-Maſſe gehörig ge— 


Wäſche, Leinen- und Baumwoll⸗Waaren, 
Tricotagen, Strümpfen, Shlipſen, Schirmen, 


— ——— — — — ̃ ↄ —— — 


2 Taldentüchern, Glacé-Handſchuhen x. Ha 
| werden 5 
werktäglich h 

von 9—11 Uhr Vormittags 4 

| und von 3—5 Uhr Nachmittags 0 
gegen gleich baare Zahlung zu Taxpreiſen ausverkauft. N 
x 


Konfervativer Vereil. h 
Jeden Dienſtag d 
ertheilt 


rren- Abe 
Herman & Marie Bold 


Königsberger 
Gi 
h 
= 
0 
Opern: und Concertſängeſ ung be 
we, 
mer Fran a . 
5001500 Marl, 
% n 
gt 
40 
) a 
0 


GefangAlnterril 


für Herren, Damen u. 


in Gebinden und Flaſchen (aus der Brauerei Schönbuſch) 


empfiehlt 
B. ZEIDLER. 
| Schwarze 


Schwerer Krankheit halber bin ich ge- | 
0 ei 
Cachemirs 


zu Fabrikpreiſen bei 


Carl Mallon. 


Harzer Kanarienzucht 


Geſunde krä 


1. 40 
Nähere Auskunft in der Buchhand 
Herrn W. Lambeck. 
reſp. ! 


gegen Sicherheit zum 15. März b. 
geſucht. Gef. Öffert. u. Nr. 500. a N 


7 7 Heck⸗ 


C. Hempel, Jakobsſtr. 


en. Surglager Wiener |! 
Ri Pine 7 Herrenhüte, ‚Stöcke, 2 
3 Schirme, Reisekoffer, ) 
15000 Mk. a 5 % |Reisekörbe, Kinderwagen | 
auch getheilt, ſofort zu 1 durch ete. ete h 
C. Pietrykowski, Thorn, Neuſt. Mkt. 255. 5 


Ungar -Weine 


verkauft zu äusserst billigen Preisen 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268. 


Reine 


4 Liter feinſten abgelagerten Weiß⸗ oder Suche für ſofort 2 und Zubehör if 2 
2 70 € 7 1 82 — 8 ehör, iſt Schülerſtr. nell 
Fecher gegen Bosa 8 ſammt eine erfahr. Kinderfrau April zu vermiethen. I 11 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, + Oo, „1 8 In meinem neuen Hauſe 1 „ und 
Werschetz Eüd⸗lingern), 1 oder Kindermädchen. 2 find 4 Zimmer, Entree, Küche | 


mn Aller peiun Tetäner Mnsbcuch 
(weiß) Ml. 6.—, Meneſcher Fett⸗Ausbruch 
(roth) Mk. 6.— franco ſammt Fäßchen 
gegen Poſtnachnahme. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


behör billig zu vermiethen. 2 
l Schuhmacherſtr⸗ 


8.—, Rüſter Muscat⸗ Ausbruch 


Coppernicusſtr. 186. 
1 oz Ich ſuche ai 
einen jungen Hausknecht 


E. Schütze, Bache Nr. 20. 


nebſt Pferdeſtall ſofort zu ve 
Chr. Sand, Bromb. Vorſt. 
Tod. 2 Herta 


Anton Thor, Werſchetz Gerechtef 1932 
erechteſtr. 17°” 


öbl. Zim. f. 
(Süd⸗Ungarn). 1 Jim. f 


